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Einleitung.

Im „Bilderbuch aus meiner Knabenzeit" erzählt Kerner, dass

er schon früh angefangen habe, Gedichte zu machen. Er teilt
dann einige dieser Jugendarbeiten mit und bemerkt dazu, dass

man „in ihnen noch Anklänge anKlopstocks, Höltys, Goe
thes Gedichte finden" werde, an Dichter, mit denen er sich

während seiner Näharbeit in der Ludwigsburger Tuchfabrik oft

heimlich beschäftigt habe 1
). „V o s s'
, Höltys, Mathissons,

S ali s und Goethes Lieder waren seine Lieblingsbücher", sagt

er von sich selber in der Einleitung zu einer Sammlung seiner

Jugendgedichte 2
). An einer anderen Stelle nennt er auch S e u m e s

Gedichte, die er mit Liebe las und nachzubilden versuchte 3
). Wie

weit auch der Einfluss dieser Dichter auf Kerner gegangen sein

mag, am meisten interessiert doch der Umstand, dass der Dichter
so früh mit dem Göttinger Dichterbund, speziell mit Hölty, bekannt

wurde. Ist ja doch auch Novalis' Weg zur Romantik über den

Hainbund gegangen. Aber schon hier zeigt sich der Unterschied,

den man auch bei den Dichtungen ihrer reiferen Zeit beobachten

kann: Novalis besingt nicht nur die ländlichen und häusliohen

Freuden in der Art der Göttinger, er nimmt auch sehr gern ihre

Lüsternheiten auf 4
), Kerner hingegen ist in allen seinen Jugend

schöpfungen wie auch in seinen spätern Arbeiten der keusche

1
) WW. IV. 213.

2) „Gedichte von Gustav Waldthal" (Pseudonym für J. Kerner),
handschriftl. im Marbacher Schillermuseum.

3
) WW. IV. 195. — In den Gedichten von Gustav Waldthal, dem

einzigen Ueberrest der ersten poetischen Versuche Kerners, herrschen die

Oden und freien Metren vor, die Kerner später nicht mehr gebrauchte:
ein deutlicher Einfluss seiner Vorbilder. (Vgl. Rümelin, S. 312.) Dasselbe
lässt sich bei Uhland ähnlich beobachten.

4
) Vgl. Heilborn, S. 49 f.

II e i n z m a n u , Justinus Kerner als Bomantiker. . ]



Dichter. Nie hat Kerner die Schranken, die ihm die Keuschheit

zog, in seinen Dichtungen durchbrochen — Novalis aber wurde
der sinnlich-übersinnliche Dichter der „Hymnen an die Nacht",
des „Lieds der Toten".

Neben manchen Anklängen an Hölty 1) tritt vor allem ein
Thema spezifisch Höltyscher Richtung in den Jugendgedichten
Kerners auf, ein Thema, das auch Kerners späterer Poesie in
weitem Umfang zur Ueberschrift gegeben werden kann: Todes

gedanken, Grabessehnsucht verbunden mit Naturschwärmerei.

Der junge Kerner dichtet „Auf den Tod eines Kindes", „Auf
den Tod einer Nonne" 2

), „An ihrem Sarg e", „An ihrem
Grabe"3), er wünscht sich selbst den Tod:

„Welke, welke, Leib! Ich will dich nimmer!

Sterne! streuet euren bleichen Schimmer

Auf des Früh verstorbenen Grab" 4
).

Oder in dem Gedicht: „An des Vaters Grab" 5):

„Ich komm"! Ich komme, Vater! — Todes-Engel!
Stürz mich hinunter!"

Auch in der Naturbeschreibung der beiden Dichter finden sich
Aehnlichkeiten 6

). Blumen, Mond, Sterne begegnen jetzt schon

bei Kerner sehr häufig; er lernte ihre Verwendung in der Poesie

also nicht erst von den Romantikern, schon bei Hölty fand er

sie in ausgedehntem Masse benützt. Wie nahe sich Kerner in

1
) Eine Höltysche Figur ist z. B. die Schnitterin; s. Höltys

Gedicht „An die Grille", „Christel und Hannchen", u. s. w. Dazu Kerner
WW. IV. 215 „Die Lerche". — Busentuch oder ähnliche, sinn

verwandte Worte hat Hölty häufig; auch Kern er in den „Gedichten von
Gustav Waldthal" S. 41 f.: „Das Bauernmädchen vom Abendstern". Der
Abendstern, sagt das Mädchen, . . . „Kuckt so fein

Als auf mein Busentüchlein her,

Wie wenn er gern beym Lisle wär'."

2) WW. IV. 213. 215.

3) „Gedichte von Gustav Waldthal" S. 73 u. 74.

4) WW. IV. 214.

5) „Gedichte von Gustav Waldthal" S. 55.

6
) Z. B. Höltys „Maigesang" und Kerners „Die Lerche", WW. IV.

215. Dieses Kernersche Gedicht ist auch das einzige gedruckte, in
dem 3- und 4füssige Trochäen und Anapäste, wohl durch Höltys Muster
veranlasst, benützt sind. Ungedruckt ist ein Gedicht „Abend" in den

Gedichten von Gustav Waldthal (S. 27 ), welches dasselbe Versmass aufweist.
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der Stimmung und in der Situation an Hölty anschloss, möge

folgende Zusammenstellung zeigen:

Hölty (Klage an den Mond):

„B ald, lieber Freund, [= Mond]
Ach bald bescheint

Dein Silberschein

Den Leichenstein,

Der meine Asche birgt,
Des Jünglings Asche birgt."

Kerner (Jünglingstrauer, WW. I. 208):

„B ald kommst du, trautes Sternelein,
Und wandelst still umher . . .

Dann ragt aus einem Hügel
Ein kleines Kreuz von Stein;
Du schwebst vorbei, und liebend

Küsst es dein milder Schein,

Und wonniglich erzittert
Im Hügel mein Gebein" 1).

So hatte Karl Nehrh'ch den poetischen Charakter des jungen
Kerner wohl erkannt, wenn er einmal an ihn schrieb2): „Ich
sehe in Ihnen immer Hölty von den Toten auferstanden."

Hölty, dieser Vorläufer der Romantik, hat mehr als die andern

Dichter, die Kerner in seiner Jugend kennen lernte, dem jungen
Kaufmannslehrling den Weg zur Romantik gewiesen ; dazu kam,
dass Kerners eigene Veranlagung ihn auf romantische Dichtungs
bahnen führen musste. So traten seine ersten Vorbilder, Hölty
ausgenommen, allmählich zurück, — als, wie er selbst von sich

in späteren Jahren sagt, „der mir eigentümliche Ton später in
mir erwachte, und jene Klänge auch durch das deutsche Volks
lied, das ich später kennen lernte, in mir verdrängt wurden" 3

).

1
) „Trautes Sternelein", „Kleines Kreuz von Stein", „erzittert" zeigt

allerdings schon mehr romantische Malerei und Spielerei als das Höltysche
Gedicht. — In der Bibliothek Justinus Kerners, die dessen Sohn Theobald
an den Stuttgarter Antiquar Levi zum Einzelverkauf abgab, befanden sich

folgende Ausgaben Höltys:

a) L. H. C. Hölty, Gedichte. Besorgt durch F. L. Graf zu Stolberg u.

J. H. Voss, Frankfurt 1792.

b) Dasselbe, 2. A. Hamburg 1795.

c) Dasselbe, Ausgabe der letzten Hand. Reutlingen 1834. Man vgl.

den Antiquariatskatalog Nr. 143 von Levi.

2) 24. Febr. 1807; Briefw. I. 11.

3
) WW. IV. 213.

l*



Erster Abschnitt.

Kerners Bekanntschaft mit den Romantikern.

„Ein armer Arzt ... ist ein geborener Sklave, festgekettet",
so klagt Kerner einmal Friedrich Notter gegenüber 1

). Nur we

nige Reisen hatte der Dichter machen können, und nur wenige

Freunde hatte er dadurch kennen gelernt. Wollte er einen Dichter,

dessen Werke er liebte, zu seinem Freunde gewinnen, so griff er

zur Feder, und welches Geschick er besass, auf diesem Wege

Freundschaften zu schliessen, zeigt sein ausgedehnter Briefwechsel.

In seinem gastlichen Hause am FUSS der Weibertreu wurde dann

in späteren Jahren gewöhnlich die so geschlossene Freundschaft

noch enger geknüpft.
A. W. Schlegels Name findet sich zum erstenmal in

den Kernerschen Schriften in dem Kerners Idee entsprungenen

„Sonntagsblatt" im Jahre 1807. Er steht unter einem Motto,

das den Schriften A. W. Schlegels entnommen ist und heisst:

„Die Geister ungeborner Lieder wehen

In unsers Schiffleins wehende Gewande"2).

Dies zeigt, welchen Eindruck Schlegel auf Kerner gemacht

hatte. Ueberhaupt interessierten sich die Tübinger Freunde sehr

für A. W. Schlegels Schriften. So schreibt z. B. Uhland an Kerner
von der Monatsschrift „Prometheus", in der ein treffliches Ge-

1
) 24. Mai 1839; s. Schwab. Kronik. 1897. S. 1949. — Tumarkiu

gibt eine ganz kurze Uebersicht über Kerners äussere Beziehungen zur
Romantik.

2) Karl Mayer, Weimar. Jahrb. Bd. V. 1856. S. 35; oder: Ludwig
Uhland. 1867. 1

.

16 ; — handschriftl. ist das „Sonntagsbl.", soweit erhalten,

im Marbacher Schillermuseum.



dicht von A. W. Schlegel an seinen Bruder Friedrich stehe 1
).

Während seines Aufenthaltes in Hamburg will Kerner, um seine

düstere Gemütsstimmung zu verscheuchen, sich zwingen, Schle

gels Shakespeare zu lesen 2
). Auch klagt er darüber, dass man

in Hamburg von den verschiedenen Romantikern und auch von

Schlegel fast nichts höre 3
). Auch Schwab schreibt von der

Schlegelschen Shakespeare-Uebersetzung und von Schlegels Dra
maturgie Bd. 3

, welch letztere sich Kerner von Schwab erbittet
und bekommt 4

). In einem Brief aus Wildbad an Uhland vom
Jahre 1811 spricht er von A. W. Schlegels Gedichten und ist voll
Lob über sie: „In Schlegels Gedichten befinden sich ungemein

herrliche Lieder! Das „Die verfehlte Stunde" ist ganz ungemein

lieblich ! ! ich las es sonst noch nie. Dieses Lied halt' ich für
ganz vollkommen. Ganz vollkommen schön ist auch die

Ballade „Rittertum und Minne" "

5
). —

Im „deutschen Dichterwald" für 1813 stand ein Gedicht von
Kerner: „Rezension von A. W. Schlegels Gedichten", das die anti
romantischen Rezensenten parodieren sollte. Später gab Kerner
diesen Versen die Aufschrift „Spindelmanns Rezension eines Bu

ches" 6
).

Sonst ist A. W. Schlegels Name bei Kerner nicht mehr zu

finden, ausser etwa in einem Schwank Kerners, den Karl Mayer 7
)

aus dem Jahre 1813 berichtet, wo auf den Namen Schlegel an

gespielt wird, um mit einem Bild aus der Natur das Wirken der

Schlegel (auch Friedrichs) in der deutschen Literatur und wohl

hauptsächlich den Einfluss der beiden auf seinen „deutschen
Dichterwald" zu bezeichnen. Kerner lässt einen Oberförster N.
N. einen Holzbericht, betreffend den deutschen Dichterwald,

1
) Briefw. I. 27 f. Das Gedicht: „An Friedrich Schlegel. Im Herbst

1802" steht Böcking I. 244/50. „Prometheus", hgg. von Leo v. Seckendorf

und Jos. Ludw. Stoll, Wien 1800. Heft 1.

2) Briefw. I. 66.

3) Mayer I. 141.

4) Briefw. I. 177/178; 196.

5
) Briefw. I. 245 ff. — „Die verfehlte Stunde" s. Böcking I. 200 f.

„Rittertum und Minne, Romanze" s. das. I. 270 ff.

6
) WW. I. 199. — In Uhlands Tagebuch S. 82 steht unter dem 7.

April 1812: „Packet von Kerner . . . mit ... A. W. Schlegels Gedichten."

7
) Mayer II. 19. — Soviel aus dem Levischen Katalog zu ersehen ist,

befand sich kein Werk A. W. Schlegels in Kerners Bibliothek.



folgendermassen beginnen: „Hochlöblichem Forstamt erstatte ich

pflichtmässigen Holzbericht, allergnädigstem Befehle vom 22. ds.

gemäss, betreffend den sog. deutschen Dichterwald, diesseitiger

Hut. Dieser sog. Dichterwald, augenscheinlich aus veraltetem

Samen angesät, ist ein junger unbedeutender Anflug, dazu noch

in der Zeit zurückgeblieben und in jeder Hinsicht traurig. Es ist

nämlich in ihm von seinem Anfang bis ans Ende nicht ein hoch

stämmiger zum Schlage tüchtiger Baum zu treffen, ja, die dem

ersten Anscheine nach gesunden Sprösslinge zeigen sich immer

in der Wurzel von dem sog. Borken- oder Schlegel käfer bis

aufs Mark angefressen".

Ganz anders als zu A. W. Schlegel, den Kerner weder gesehen

noch auch nur brieflich kennen gelernt hatte, gestaltete sich Ker
ners Verhältnis zu dessen Bruder

Friedrich Schlegel und Frau Dorothea.

Im Briefwechsel kommt sein Name i. J. 1808 vor in dem

oben erwähnten Briefe Uhlands, wo das Gedicht A. Wilhelms an
seinen Bruder im „Prometheus" genannt ist; Uhland erwähnt
auch Friedrichs Antwort darauf 1

). Die eigentliche Bekanntschaft
Kerners mit Friedrich Schlegels Hause datiert von seinem Wiener
Aufenthalt im Jahre 1810 her. Er verkehrte dort, besorgte für
Friedrich verschiedene kleine Aufträge; so bestellt er z. B. für

ihn bei Uhland „den alten Faust", oder er versucht für Friedrich

und Frau einen württembergischen Drei- oder Sechsbätzner

zu erhalten2). Friedrichs historische Vorlesungen besuchte er 3
).

Der erste Eindruck Schlegels auf ihn war nicht günstig: „Schlegel
sieht ganz anders aus, als man sich ihn wohl vorstellt. Er sieht
fast philisterhaft aus , übrigens sieht man in seinem Gesicht
viel Kraft und Festigkeit. In dem , was er spricht , merkt man
ihm den Schlegel nicht an" 4

). Allmählich aber gefiel ihm der

Umgang mit der Familie immer besser; besonders sympathisch
war ihm Dorothea: „Je öfter ich zu Schlegel komme, je

gerner bin ich dort, besonders gefällt mir die Frau . . . Schlegel

1
) Das Gedicht steht bei Böcking I. 250 ff.; „Promotheus" 1808.

Heft 1: „An A. W. Schlegel, 1807."

2
) Briefw. I. 91. 94.

3) Ebda. I. 94. 111.

4
) Ebda. I. öl.




























































































































































































































































